
ImKanton Zürich brennen rund 30Grills pro Jahr

FürdieStützpunktfeuerwehrBü-
lach ist der Einsatz vom vergan-
genen Sonntagabend kein selte-
ner Fall: Balkonbrand nachGrill-
abend. Verletzte gab es nicht,
es entstand Sachschaden. «Vier-
einhalb Minuten nachdem der
Alarmum 19.08Uhr eingegangen
war, sind wir ausgefahren», sagt
der stellvertretende Komman-
dant Guido Manser. 26 Feuer-
wehrleutestandenimEinsatz.
Betroffen war eine Wohnung

im zweiten Stock eines vierstö-
ckigen Mehrfamilienhauses. Der
Gasgrill habe so starkeHitze ent-
wickelt, dass das Aluminium an
der Balkonbrüstung geschmol-
zen sei; indessen habe verhindert
werden können, dass das Feuer
auf andereGeschosseübergegrif-
fen habe. Gemäss Manser hatte
das nicht zuletzt damit zu tun,
dass es sich um ein Gebäude jün-
geren Baujahres handelt. «Da
spüren wir dann wieder, dass
neuere Häuser durch den ver-
wendeten Baustoff über einen
besseren baulichen Brandschutz
verfügenals alteGebäude.»Es sei

schlicht weniger brennbaresMa-
terial vorhanden, «abgesehen
vonSonnenstorenodersonstigen
Dingen, die auf dem Balkon ste-
hen».

Statistiken fehlen
Die genaue Brandursache wird
derzeit noch abgeklärt. Dass bei
Balkonbränden aber einGrillmit
Gasflasche involviert ist, ver-
mochte die Bülacher Feuerwehr-
mannenwohlnicht zuerstaunen.
«Wir haben pro Jahr in Bülach
drei bis fünf Fälle von Bränden,
die im Zusammenhang mit Gril-
laden stehen», sagt Manser. Al-
lerdings sei nicht immer Gas im
Spiel. «Das kann auch passieren,
weil jemand die Asche in einem
Plastikeimer entsorgen will oder
weilgesammeltesFett imGrillbe-
hälterFeuer fängt.»
Angenommen, der Kanton Zü-

rich würde sich bezüglich Fahr-
lässigkeit inSachenGrillabendso
wie Bülach verhalten, käme man
anhand der Wohnungseinheiten
auf über 430Grillbrände imJahr.
Doch das deckt sich bei weitem
nicht mit den Zahlen der kan-
tonalen Gebäudeversicherung
(GVZ).Dort führtmanzwarkeine
eigentliche Grillbrandstatistik,
aber: «Wenn wir unsere Erhe-
bungen vernünftig hochrechnen,
dann sind wir bei etwa 30 Fällen
pro Jahr», sagt GVZ-Medien-
sprecherin Kirstin Steyer. Dem-

nach aber müsste die Stadt Bü-
lach durchschnittlich alle drei
Jahre einen Fall haben – und
nicht drei pro Jahr. Steyer erklärt
sich die grosse Diskrepanz der
Fallzahlen damit, dass die GVZ
nur diejenigen Grillbrände re-
gistriert, in denen einGebäude in
Mitleidenschaft gezogen wird.
Eine Ortsfeuerwehr müsse aber
auch dann ausrücken, «wenn
bloss das Tischtuch angesengt
wird». Fackelt an der Feuerstelle
im Freien etwas ab, ist erst recht
selteneinGebäude inderNähe.

Gasgrill ist unverbietbar
Im Zusammenhang mit Grill-
bränden wird immer wieder die
Frage nach der Rechtsgrundlage
fürGrilladenaufBalkonenaufge-
worfen.DerAnzahl vonFacharti-
keln auf derWebseitedesMieter-
verbands nach zu urteilen, ist das
Thema ein regelrechter Klassi-
ker. «Weitgehendunbestritten ist
heutzutage, dass ein generelles
Grillverbot auf demBalkon nicht
haltbar ist», schreibt der Ver-
band. Als Freipass, seine Nach-
barn einzuräuchern, sei das aber
nicht zu verstehen. «Mieter ha-
ben eine Rücksichtspflicht. Ver-
stossen sie dagegen, kann der
Vermieter einschreiten. Mieter,
die sich durch übermässigen
Grillrauch gestört fühlen, kön-
nen das von ihm sogar verlan-
gen.» FlorianSchaer

GRILLIEREN AmSonntagkam
esanderBülacherKaffeestras-
se zueinemBalkonbrand.Die
BewohnerhattenmitGasgril-
liert. 3- bis 5-mal jährlichver-
ursachtderGrillspass einen
Brand–allein inBülach. Eine
genaueStatistik gibt esnicht.

Warumder Gasgrill auf diesemBalkon an der Kaffeestrasse amSonntag in Flammen aufging, wird noch abgeklärt.
Ein Einzelfall ist es nicht. Dass ein Grillbrand aber das Gebäude inMitleidenschaft zieht, ist eher selten. Thomas Münzel

Bestleistung in frühsommerlicher Wärme

Es herrscht eine geschäftige
Stimmung auf der Sportanlage
der Kantonsschule. Überall feu-
ern Familie und Freunde die jun-
gen Sportler aus rund vierzig ver-
schiedenen Riegen des Zürcher
Unterlands an,währenddiese bei
jeder Disziplin von neuem ihr
Bestes geben. Auch das Wetter
spielt mit. Das kurzzeitige Hoch

sorgt für sommerliche Tempera-
turen,dieunzählige Interessierte
ins Freie lockt. Darüber ist auch
Benjamin Kern, OK-Präsident
des Jugendsporttags und Vize-
präsident des Turnvereins Bü-
lach, froh. «Wir haben leider nur
wenige Unterstände, die Veran-
staltung fällt oder steht mit dem
Wetter.»

Zweitausend Arbeitsstunden
Dieser Jugendsporttag, der vom
Turnverein Bülach auf die Beine
gestellt wurde, ist einer von fünf
im Jahr und gilt dementspre-
chendalsHöhepunkt für alle jun-
gen Sportlerinnen und Sportler.

Die Organisation sei aber ohne
zusätzliche Helfer gar nicht zu
bewältigen gewesen, sagt Kern.
«Bei der Planung gehen bereits
insgesamt zwischen sechs- und
achthundert Arbeitsstunden
drauf und jetzt am Wochenende
kommen noch einmal 1500 dazu.
Der Turnverein könnte das al-
leine gar nicht tragen.» Deshalb
würden noch weitere Hundert
Personen von der Männer- und
Frauenriegemithelfen.
Unter den 1600Kindern befin-

det sich auch Liliane Altermatt
aus Glattfelden. Die Zehnjährige
ist seit der zweiten Klasse in der
Mädchenriege Glattfelden. «Das

Turnen imVereinmachtmir sehr
viel Spass», sagt die Schülerin,
«weil man viele verschiedene
Dinge kennen lernt.» Den Ju-

gendsporttag finde sie vor allem
deshalb spannend, weil sie so se-
hen könne, wie sie sich im Ver-
gleichzumletztenMalverbessert
hat. «Ich nehme häufig an Wett-
kämpfen teil – eigentlich immer,
wennesgeht.»

ErfolgreichesWochenende
Auch der elfjährige Janis Ringli
von der Jugendriege Bülach hat
eine bessere Leistung erbracht.
«Im Hochsprungtraining habe
ich nicht einmal 1,05 Meter ge-
schafft, aber heute bin ich sogar
über die Hundertzehn-Messlatte
gekommen», berichtet der Büla-
cher stolz. In dieser Disziplin sei

er besonders gut. «MeineMutter
sagt, das liege daran, dass ich eine
grosse Sprungkraft hätte», er-
klärtermiteinemGrinsen.
Der Jugendsporttag ist also

nicht nur dank des Wetters ein
voller Erfolg. «Wir haben zwei
sehrguteTagehinteruns», bestä-
tigt Benjamin Kern. «Bisher hat-
ten wir auch keine ernsten Ver-
letzungen,wasnatürlich gerne so
bleibendarf.»
Auch die siebenjährige Leya

Lonig aus Kleinandelfingen, wel-
che in die Mädchenriege geht,
weiss genau, wie sie den Jugend-
sporttag findet: «Mir gefällt ein-
fachalles!» FranciskaRadasits

BÜLACH VergangenesWo-
chenende fandderKantonale
JugendsporttagaufdemAreal
der ZürcherKantonsschule
statt. Über 1600Kindermas-
sen sichandenbeidenTagen
inunzähligenWettkämpfen.

«Ich nehme häufig
anWettkämpfen teil –
eigentlich immer,
wenn es geht.»

Liliane Altermatt, 10,
Schülerin aus Glattfelden

Janis Ringli (11) aus Bülach erreichte beimHochweitsprung eine neue Bestmarke. Liliane Altermatt (10) aus Glattfelden zeigt ihr Können amStufenbarren. Bilder Urs Brunner
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